
denen Mitglieder aus allen el LPG mitwirken, 
erarbeiten die verschiedensten Varianten für 
die Konzentration der Produktion und für die 
Arbeitsteilung zwischen den kooperierenden 
LPG, die in jeder Genossenschaft zur Diskussion 
gestellt werden. Die Parteiorganisationen sor­
gen dafür, daß wirklich eine ausgiebige Diskus­
sion stattfindet und alle von der Richtigkeit der 
vorgesehenen Maßnahmen überzeugt werden. 
Sie achten darauf, daß alle Vereinbarungen ge­
wissenhaft eingehalten werden.
So entstand schrittweise eine zwischengenossen­
schaftliche Bauorganisation. Die Kapazität der 
gesamten Technik wurde bilanziert, um die Ma­
schinensysteme zu vervollkommnen. Mit der 
Abstimmung und dem Austausch der Kulturen 
wurde begonnen. So sollen 90 Prozent des Ge­
müseanbaus des Kreises in vier Genossenschaf­
ten dieser Kooperationsgemeinschaft konzen­
triert werden. Zur Hebung der Bodenfruchtbar­
keit ist die Melioration von 500 ha Grünland im 
Heringer Rieth in Angriff genommen worden. Es 
gibt Festlegungen über die Beteiligung an Ge­
meinschaftseinrichtungen, die über die Koopera­
tionsgemeinschaft Heringen hinausgehen, z. B. 
an einer Grünfuttertrockenanlage, an einer 
Schweinemastanlage für 7000 Tiere usw. Alle 
Maßnahmen zur Konzentration der Produktion 
und zur Spezialisierung beruhen auf der Ab­
stimmung der Entwicklungspläne aller LPG und 
der damit verbundenen Herausarbeitung der 
Hauptproduktionsrichtungen.
Warum ist die Entwicklung der Kooperations­
gemeinschaft Heringen für unseren Kreis so 
bedeutungsvoll? Hier zeigt sich, wie mit den 
verschiedensten Formen der Kooperation eine 
Reihe von Entwicklungsproblemen in kleineren 
Genossenschaften, vor allem des Typ I, gelöst 
werden können.

Die weitere Orientierung
Das Sekretariat der Kreisleitung wertet regel­
mäßig die Ergebnisse der politischen Massen­
arbeit der Grundorganisationen und der LPG- 
Aktivs aus. Prinzipielle Probleme, wie sie sich 
zum Beispiel aus der 14. Landwirtschaftsaus­
stellung und aus der Rationalisierungskonferenz 
ergeben, werden in theoretischen Seminaren be­
handelt.
Gegenwärtig orientiert das Sekretariat die 
Grundorganisationen der LPG und die staat­
lichen und wirtschaftsleitenden Organe bei der 
Festigung der Kooperationsbeziehungen auf fol­
gende Probleme:
— Die gewissenhafte Durchführung der einge­

gangenen Verpflichtungen der kooperieren­
den LPG und Festigung des Vertrauens zwi­
schen den Genossenschaften.

— Die Entwicklung des sozialistischen Gemein­
schaftsgeistes und der Demokratie in den Ko­
operationsgemeinschaften.

— Die Einbeziehung aller Mitglieder in die 
Diskussion über die Perspektive.

— Die Schaffung großer Schläge im Zusammen­
hang mit der Konzentration der Produktion.

— Auswertung der Erfahrungen beim kom­
plexen Einsatz der Getreideernte.

— Die Verflechtung zwischen LPG, der verarbei­
tenden Industrie und dem Handel sowie die 
Aufnahme von Direktbeziehungen.

— Die Beteiligung der LPG an Investitionen der 
verarbeitenden Industrie.

Die schrittweise Lösung dieser Probleme ver­
langt eine große ideologische Überzeugungs­
arbeit der Grundorganisationen und der LPG- 
Aktivs. Ihnen dabei zu helfen, darauf konzen­
triert sich das Sekretariat der Kreisleitung.
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kräftig, wenn die Gesamtzahl der 
Studierenden in Relation zur Ge­
samtbevölkerung gesetzt wird. 
Zahl der Studierenden an Uni­
versitäten und Hochschulen je 
10 000 Einwohner (siehe Tabelle). 
Die jährliche Zuwachsrate der 
Hochschulkader in der DDR be­
trägt im Perspektivzeitraum bis 
1970 etwa 7,7 Prozent, darunter 
für Naturwissenschaftler 8,3 Pro­
zent und für Diplomingenieure 
sogar 12 Prozent.
Gegenwärtig erhalten etwa 85 
Prozent aller Studierenden im 
Direktstudium ein Stipendium.

Die soziale Herkunft der Studie­
renden im Direktstudium 1964 
(vorläufige Angaben) in Prozent: 
Arbeiter 42,2, Angestellte 23,1, 
Mitglieder von LPG 6,3, Intelli­

Jahr Gesamtdeutschland
1913 13
1928 18
1936 12

DDR DBR
1949 14 22
1955 42 22
1962 67 41

genz 18,5, selbständige Erwerbs­
tätige 6,4, sonstige 3,5.
Offizielle Angaben über die so­
ziale Zusammensetzung der Stu­
dierenden sind im Statistischen 
Jahrbuch der Bundesrepublik 
nicht enthalten. Nach anderen 
Quellen besteht dort folgendes 
Verhältnis (in Prozent):
Arbeiter und Bauern 7, 
Angestellte 26,
Beamte 34,
sonstige (u. a. selbst. Gewerbe­
treibende, freie Berufe) 33.
Daß ein Bildungsmonopol in 
Westdeutschland besteht, zeigen
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